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CI Theologie, das Subjekt der Theologıie, Rückblick auf die Herausarbei-

Wissenschaftslehren. Die Fülle des verarbeıteten Materials un dıe Vielfalt der be-tung des Theologiebegriftes, 15 Anhang: Quaestionenverzeichnis der theologischen
handelten Einzelfragen können 1er SCNAUSO wen1g Ww1e die erzjielten Ergebnisse
reterlert werden. Nıcht 11LUT die gedruckten Quellen und bekannten Autoren, SO

dern auch das NUr handschriftlich erhaltene Material und wenıger berühmte heo-
logen (von oft erstaunlicher Originalıtät) werden herangezogen. Der methodischen
Sauberkeit un Disziplin der ganzeh Arbeıt entspricht die Sorgfalt be] der Edition
der handschriftlichen Texte, die jedoch keine kritische Edition se1in sollen. Fur die
ohnehin cehr schwıer1ge und be; dem derzeıitigen Forschungsstand noch nıcht end-
gültig beantwortende Frage nach den Ansätzen der behandelten Probleme 1m

Jahrhundert ware  An 6S VO  w Nutzen SCWESCHHI, die Untersuchungen VO:  e} Grili-
meıer, (Vom Symbolum FEn Summa2. Zum theologiegeschichtlichen Verhältnis VO:  -

Patristik und Scholastık. Kirche un Überlieferung, Freiburg 1960, Seite 119—169)
und VO  3 Cloes, (L& systematisation theologique pendant 1a premiere Mmoitie du
XlI1le siecle, 1in Ephemerides Theo ogıcae Lovanıenses 34 [1958] 277—-329) neran-
7zuziehen. Vor jeder formalen Reflexion und Theorie über diese Fragen un: damıt
VOr den Quaestionen diesem Gegenstand liegen die tatsächlichen systematischen
Entwürfe un Versuche VO  e Theologie als Wissenschaft und die dabei praktizierte
Methode. Diese Anmerkung 1St als Hınvweıis für dıe weıtere Forschung gedacht und
ol 1n keiner Weise den Wert dieser soliden, tür die aktuelle Diskussion W 1e für
die Mediävistik gleichermaßen bedeutenden Studie schmälern.

München Rıichard Heinzmann

Richard Heinzmann: Dıe Summe £COöl1 1 DE Fraementd-
Clm 28799): FEın Beıtrag DE theologischen

Systembildung in der Scholastik Veröffentlichungen des Grabmann-Institutes
Z Erforschung der mittelalterlichen Theologie un Philosophie, 24) Mün-
chen-Paderborn-Wiıen (Schöningh) 1974 Kärt,; ANVEH,; 268 S D2,—.
ÖOtto VO St. Blasien berichtet in seiner Chronik AT Jahre 1194, dafß unfter

den Gelehrten dieser Zeıt Hu(m)bertus VO  e} Maiıland einen ach Umfang und Ge-
lehrsamkeit ausgezeichneten Liber, betitelt „fragmenta caelestis mensae“, schrieb
Zur Ergänzung dieser Nachricht verwıes bereıits der Herausgeber der Chronik,
Hofmeister, auf eine Notız des Geschichtsschreibers Alberich VO  n Troisfontaines,
der Z re 1200 bemerkt, da{fß der Theologe und Kardinal Humbertus, Jahre
Erzbischof VONn Mailand (d 1 VO:  a 1206-1211) und Jahre Magıster 1 Parıs, eın
Bu „Über die Übereinstimmung des Alten un des Neuen Testaments“ verfaßte.
Habent SUuxa $ata ıbelli! Die theol Summe („Bruchstücke VO himmlischen ASt-
mahl des Wortes“) 1sSt bislang NUur in einer einz1ıgen Handschrift bekannt geworden,
die erst 1961 2ZUus wohlverwahrtem Privatbesitz VO:  a der Bayerischen Staatsbiblio-
hek 1n München erworben un als ClIm 28 799) zugänglich gemacht wurde. Na:
vorherigen unvollständigen Intormationen (durch Grabmann 19294 und
Horst 1964]) hat Heiınzmann 1n seiner Münchener Habilitationsschrift die hand-
schriftliche Überlieferung der Summe untersucht, beschrieben und dargelegt. Dıese

kritische Untersuchung mußte feststellen, da{ß die unvollendet gvebliebene
5Summe fragmentarisch überlietfert 1St. Aus der Handschrift des JB.; die uL-

sprünglich 35 Quaternen (35 780 Folien) enthielt, wurden verschiedenen
Stellen Blätter herausgeschnitten, da{ der Umfang des Codex etwa ein
Viertel vermindert wurde. Über den Verbleib dieser Folien 1St nıchts bekannt! Die
vorliegende Untersuchung, die eın umfangreiches un detailliertes Quästionenver-
zeichnis enthält 28—145), mußte sıch immer wieder ber die lästigen Lücken
hinwegarbeiten.

In einer literarkrıitischen Einführung 5—27) beschreibt die Arbeit zunächst
Inhalt und Quellen der Summe, den Aristoteleszitaten wırd dabei die besondere
Aufmerksamkeit zugewendet! un befaßt sıch annn mMi1it der Datıerung un dem
Vertasser derselben Die Abfassungszeit 1St durch die Chronik des Otto VO  a St
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Unsicher-Blasıen tür die Jahre 1194 gesichert un besteht keın Grund, die
die VO  -eıit bezüglich der AbtfAaSSuns der Summa des Magısters Praeposıitinus,

Humbert benutzt wurde, autf dessen umm auszudehnen, 1m Gegenteil, das
Schwanken der Forschung bezüglich der (1.) L @hrtätigkeit des Präpositinus 1n Parıs
1n den Jahren 7zwıschen wird dur Humberts Werk eendet. Da die
Summe VOTL 1200 verfaflt wurde, beweist auch die Tatsache, da siıch 1n ıhr „kein

(19); obwohlEinflufß der metaphysischen Schriften des Aristoteles feststellen lafßt“
die logischen Schritften des Philosophen häufig zıtiert werden vgl s Dıiese
Entstehungszeıt wırd auch durch die Begriffsgeschicht bestätigt: die Begriffe ‚Or1g1-
ale peccatum' bzw. ‚vit1um') (Quäst.- Verz. 88) der ‚generales indulgentiae‘
(ebd 101) werden 1in frühscholastischer Bedeutung verwendet; ebenso weIlist die

den christologischen Nıhilianısmus ebd 118 und 143Auseinandersetzung mi1t
autf die achzıger und neunzıger re des Jahrhunderts als Entstehungszeıt der
Summa hın

UÜber die Person dieses Theol0OSC. Humbertus VO  an Maiıland wıssen WIr wen1g.
Sollte MIt dem VOoNn Alberich VO:  3 Troistontaines erwähnten Mailänder Erzbischof
und Kardinal Humbertus de Pırovano (T 9 identisch sein tür diese Identität

dafß der Vert der 1190 entstandenen theolspricht immerhin die Tatsache,
der Mailänder Erzbischof un KardinalSumma Humbertus Mediolanensıs 1St

ware auch der Ver-Humbertus 1200 zehn re Magıster ın Parıs WwWar  !
fasser eiıner bibeltheologischen Schrı „De concordia veter1is OVI1 testament1“.
Diese 1St selbstredend nıcht mi1t der berlieferten Summa identisch. ber ıcht

igung 80080 der Schrift voraus? Die Theologiegerade die theol Summe die Beschäft
hrhunderts 1St noch sehr V1e] N miıt der Schriftauslegung verbundendes Ja

als die Theologie de Jahrhunderts. Die Viktoriner (zZD Hugo), die ‚Montanı‘,
dıe Theologen aut dem Berg der GenoVEVAd, und auch dıe Porretanı 1NSs-

Zesamt Schrift-Gelehrte! In der Summa „Iragmenia caelestis mensae“ werden die
VO  w der Schriftauslegung übriggelassenen Stücke, losgelöst VO:  - der Texterklärung,
aufbewahrt „Haec SUNT igıtur qUaeSTIONUMM SAC1IAC SCI1turae minutiae qUaCl

separatac SCOTSUMIN lıtterae eXpoOS1-manıbus decidentes S
tione reservantur“ (S 28 f3 Dıiese Angabe betrifit N:  ‚u die Methode der früh-
scholastischen Theologie, die sıch ebenso VO  e} den chritften her Fragen aufgeben
läßt, w1e s1e auch solche die Schriften stellt. Je mehr sıch die Schultheologie aut
das Textbuch des Petrus Lombardus festlegte, desto mehr ELG die Hl Schrift in den

Sentenzenbuch des Lombarden und hieltHintergrund. Humbertus kannte das
sıch auch 1n se1iner Darlegung des Lombarden Einteilung der Theologıe 1n vier
Bücher; ber zing methodisch und lehrmäfßıig se1ine CISCHECNI Wege des Denkens,
die oft unmittelbar VO: der Auslegung und Befragung der Schrift herkommen (vor
allem 1 Buch ber die Schöpfung und Urgesch1te)

Heınzmann analysıert höchst austührlich und aufschlußreich den formalen
anken der Summa S 147-261) Zur tor-und materialen (inhaltlichen) 5Systemge des und formalen Darlegung des Eriragtenmalen Befragung des (theol.) Gegenstan

or1iff der Magıster die allbekannten Prinzıpıen der vier Ursachen und vıer Arten
Bewegung und Veränderung SAamt den Kategorien auf, nach allen Regeln
der ‚artes’ 1n der Theologie MGfahren. Die theologische Wissenschaft 1sSt noch (l
mehr eine rage der Methode der Quästion, des Artikels und der Traktate als eine

heoriıe un: der Hermeneutı1ı Die theol Erkenntnislehre W ar ftürFrage der Wıssenst
den Magister priımä eıne Frage des Lehrens un der Unterweiısung. Über die dia-
lektische Kunst und Fertigkeit des ZergliederNS, Aufteilens und Zusammenordnens
kam der scholastische WissensbegriftI In der Systematisıerung de theologischen
Tugenden un der vier Kardinaltugenden fand die S5Summa einen u Gegenstand
ıhrer Methode Gegenüb metaphysıschen Fragen 1St s1e eher zurückhaltend. Die

Ikalische Unterscheidung 7zwischen Wortsubstanz Gsub-sprachlogische un grammatı subiectı ıd est substantialis formae‘)stantıa subiecta‘) un Wortform(en) (‚substantıa
half, die anstehenden Fragen nach Identıität (Eınheit) und Difterenz (Vielfalt) e1-
NCes theologischen Gegenstandes lösen. Den materılen Systemgedanken entwickelte
Magıster Humbert mıiıt dem Begriff (der Schule) VO ‚OPUS creation1ıs‘ und ‚OPUS
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recreation1s‘. Letzteres unterteilte in das sichtbare Heilswerk des Christusge-
schehens un 1n das unsichtbare Wirken der Kraft un Gnade der Tugenden,
worüber W: bereits 1m Buch VO  w} der Erschaffung un ursprüngliıchen Ausstattung
des Menschen 1m Anschluß das Kapitel ber die naturale Verderbnis des Men-
schen durch Schuld un: Sünde andelt Diese Zuordnung der SA und ‚virtutes‘,
der Zusammenhang zwıschen der ursprünglichen naturalen Ausstattung des Men-
schen, seiner schuldhaften Verderbnis un Verkehrung un seiner tugendhaften,onadenhaften Wiederherstellung zieht sıch W1e€e eın Faden durch die
Schöpfungstheologie. Das Verständnis des ‚PECCAaLUM originale‘ als ‚V1t1um originale‘
un: die Zuordnung der ‚lgnorantıa‘ ZUuUr Urschuld vgl 88 f.) ze1gt, da{fß Magı-
STETr Humbert 1n der Überlieferung der Schule Von St Vıctor steht un: ıhr ebenso
verpflichtet 1St WwW1e der Schule des Robert VO  e} Melun Hugo VO  a} St. Vıctor 1St für
ıh der „Grofße“ vgl 123 Diese Qualifizierung Hugos kennen WIr auch AUS dem
(vor 370 vertaßsten) Paulinenkommentar „ Totius SAhdCT4de scrıipturae“ Cod Vat
Ottob lat 445), der Vorlage der dem Namen Hugos VO  $ St Vıctor gedruck-
ten Allegoriae 1n Novum Testamentum Lib z Dıie Allegoriae, der erwähnte
Kommentar den Hauptbriefen des Apostels Paulus und die Summe des Magı-Humbert sınd in jenem theologischen Milieu des späaten ahrhunderts eNL-
standen, da{fß durch Hugos Symbol- un Existenzialtheologie und Roberts VO  w Me-
Iun Schriftgelehrsamkeit un Dialektik angereıichert ISt. In dieser Geisteswelt wurde
auch die Auseinandersetzung MmM1t dem christologischen Nıhilianismus geführt, nach
dem Leib un Seele 1n der substanzialen Annahme durch den personalen ‚O0g0Snıcht eın ‚alıquod Nnum sınd vgl 142—145). Leider 1St das Buch der Summa
vollständig und das überlieferte Fragment 1sSt aAr ädiert. Trotzdem könnten die
vorhandenen Folien (204r—207r) sehr wichtig seın für die Geschichte dieser $rüh-
scholastischen christologischen Häresıe, die WIr noch 1n ıhren Anliegen und Gründen
och wen1g kennen. Die erklärten Bemühungen des Magıisters den Aufweıis,da{ß die Leib-Seele Natur des inkarnierten Logos eın ‚alıquod unum', ein ‚COM-
posıtum'‘ sel, das eın ‚M proprium“‘ , dieser Mensch Jesus sel, der Sohn
Gottes, beweisen, dafß der christologische ihilianismus die Substanzbezeichnung
1Ur für das personale eın esu Christi) gelten liefß, ıcht für dessen naturale
Gründe. Das sprachlogische Verhältnis VO  - Wortsubstanz nd Wortqualität(en)laubt keine andere Aussage. Dıie Vertreter des christologischen Nıhilianismus MUuSs-
SsCcm” oftensichtlich 1ın den Schulen der Sprachlogiker gesucht werden; diese sind ber
keine „Nıihilisten“ der „Nominalisten“ als welche s1e 1n der Verurteilung durch
die Kırche (Denz.-Schönm. 749 erscheinen.
Corrigenda:

29 N  ® contfessionem: confusiıonem 61 SE generales 151
necessarıadm 159 Anm 60 theologica 181 Anm. D traduce DE

voluntatis rationıs: rationalis vgl voluntatis sensualıs) 744 Anm
salutis.
Bochum 6dl

Nıcolaus Feuter: Loccum ei1ine Geschıiıchte des Klosters.
Hıldesheim (August Lax) 1971 AXIL, 156 S geb.,

ders.: Bursfelde und se1ıine Reformklöster. erweıterte Aufl
Hıldesheim (August Lax) 1975 XV. 147 D Tafeln, kart.
Das achthundertjährige Kloster Loccum, das 1 Jahre 1163 VO  3 Zıisterzienser-

mönchen gegründet wurde vgl dıe Festschrift Loccum Vıyum, Hamburgund das noch altere ursprünglıche Benediktinerkloster Bursfelde, das durch die VO:  e
iıhm 1mM J ausgeSanNnZChHE Klosterreform weıthıin bekannt geworden 1St, sind die
beiden bedeutendsten niedersächsischen Klöster, deren Wirkungen ber die Retor-
matıon hinaus bıs 1n die Gegenwart reichen. Das gilt insbesondere für Loccum, das
die ahrhunderte seiner wechselvollen Geschichte tast bruchlos überdauert hat un
noch heute als geistliches Zentrum der Hannoverschen Landeskirche neben Ev
Akademaie, Pastoralkolleg, Katechetischem Amt und Volkshochschule gleichen


